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Donnerſtag den 28. März. 


Inland. 


Berlin den 25. März. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen 
zweiten Kriminalgerichts-Direktor Tem me hierſelbſt 
zum Direktor des Land- und Stadtgerichts in Til⸗ 
ſit zu ernennen. 


Der General-Major und Kommandant von 
Schweidnitz, Graf Henckel v. Donnersmarck, 
iſt von Schweidnitz hier angekommen. 


(Ueber den Handel mit Eiſenbahn-Aktien.) 

[Schluß.] Bleiben wir nun bei den betrübend⸗ 
ſten Refultaten ſtehen, den ſchlimmen Folgen für 
Rechtlichkeit und Ehrenhaftigkeit. 

So lange noch der eigentliche Geldmann, — Ban⸗ 
quier's, Rentenirer, Kaufleute, — ſolche Geſchäfte 
entrirte, durfte man noch einigermaßen ruhig zus 
ſehen. Es find Unternehmungen, in die ſich ein⸗ 
zulaſſen die Leute durch ihren Beruf gezogen werden. 
Seitdem aber, wovon vielfache Beweiſe vorhanden 
ſind, Fabrikanten und Handwerker an der Börſe 
ihr Weſen treiben, und mit unerhörtem Leichtſinn 
ihr ſchwererworbenes Kapital auf's Spiel ſetzen, ſind 
gewiß die ſchlimmſten Folgen zu gewärtigen. Der 
fleißige, arbeitſame Mann betritt eine Bahn, auf 
der er ſicher über kurz oder lang dem Verderben ent⸗ 
gegenrennt. Er ſieht, wie man ohne Mühe, ohne 
Arbeit, mit den Händen im Schooße, Summen ge⸗ 
winnen kann, die ihm bei den Anſtrengungen eines 
Jahres unerreichbar bleiben. Er wird ſeiner Arbeit 
entfremdet, er flieht den Werktiſch, ſtürzt ſich in 
unregelmäßige Lebensweiſe, und Verarmung iſt die 
nothwendige Folge! Iſt das nicht entſittlichend? 
Soll neuer Zuwachs für den Pauperismus gebildet 


werden? Wollen wir Depravation auf ſo elende 
Weiſe fördern? 

Aber auch dem eigentlichen Geldmanne wachſen 
ſolche Unternehmungen, in die er ſich ohne Nach⸗ 
denken hineinſtürzt, bald über den Kopf. — Mit 
den Mitteln, mit denen er bisher ſolide ſeine Hand⸗ 
lung geführt hat, kann er die neue Art Geſchäfte 
auf die Dauer nicht glücklich durchführen. Jeden⸗ 
falls leidet der bisherige Geſchäftsbetrieb. Ueber⸗ 
haupt tritt eine Gefährdung aller Unter⸗ 
nehmungen der Induſtrie und des Han⸗ 
dels ein. Da die Aktien bloß den Namen herge- 
ben, werden in der That zehnmal mehr, als da 
ſind, gekauft und verkauft. Es iſt alſo für dieſe 
Art Geſchäft mehr Geld als zu den Eiſenbahnen 
überhaupt nöthig. Dieſes Geld wird unbedingt den- 
jenigen Unternehmungen entzogen, zu denen es big- 
her gebraucht worden iſt. Daher auch die Klage 
über Sinken der Staatspapiere, Hypothekenkündi⸗ 
gung u. ſ. w., die wir jetzt fo häufig vernehmen. 

Noch iſt zu bemerken, daß, da der Handel mit 
Geld kein naturwüchſiger, d. h. keine Ausgleichung 
zwiſchen Produktion und Konſumtion iſt, auch von 
dieſer Seite her, durch Anhäufung von Geldmaſſen 
in einzelnen Händen z. B., Schaden zu erwarten ſteht. 

Die Behauptung der oftgenannten Zeitung aber, 
daß der Aktienhandel auch dem kleineren Financier 
Spielraum läßt, während früher die großen Vör⸗ 
ſenherren im Stande waren, durch allerlei Machi⸗ 
nationen den Markt zu ihren Gunſten auszubeuten, 
iſt ganz grundlos. Vorerſt iſt nicht einzuſehen, wieſo 
die großen Bangquiers nicht jetzt das thun könnten, 
was ſie ſonſt thaten, im Gegentheil haben wir eben 
nachgewieſen, daß die Fonds öfterer einer Hand zu⸗ 
fliegen; ſodann aber wird ihr das Publikum wahr⸗ 
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1 
haftig nicht Dank wiſſen, wenn fie ihm eine falſche 
Selbſtſtändigkeit bei Gefährdung ſeiner Kapitalien 
darbietet. 

Ueber das Gewagte und Gefahrvolle dieſer Ge= 
ſchäfte endlich herrſcht nur eine Stimme, weshalb 
es einer weiteren Ausführung nicht bedarf. Wir 
haben gezeigt, wie der Aktienhandel, ein imaginai⸗ 
rer, jeder ſoliden Grundlage entbehrt, und deshalb 
mehr, als jeder andere, von zufälligen Ereigniſſen 
abhängig iſt. — Ein Bahnunglück, der Tod eines 
großen Staatsmannes, ein Miniſterwechſel, bringt 
die Aktien ſofort zum Sinken, und Hunderte von 
Familien um ihre Habe. 

Wie nun vollends eine Gefährdung des 
allgemeinen Kredits bei wirklichen Kalamitä- 
ten, Ausbruch eines Kriegs z. B., in Ausſicht ſteht, 
dürfte wohl klar einzuſehen ſein. 

Nach dieſer Ausführung ſind wir wohl zum 
Schluſſe berechtigt, daß ein Einſchreiten des Staats 
noththut. Was vor zehn Jahren erſprießlich war, 
dürfte von wohlthätigeren Folgen wohl jetzt ſein: 
ein ſtrenges Verbot der Lieferungs verpflich- 
tungen oder Zeitkäufe. Wenn wir aber ein 
ſtrenges verlangen, fo meinen wir darunter eine Be⸗ 
firafung des Uebertreters, etwa durch bedeutende 
Geldſtrafen, die die Kontrahenten und beſonders 
die Courtiers verwirken, denn nur ſo könnte man 
einem Handel ſteuern, der ſonſt durch mißverſtandene 
Begriffe von Ehre gar zu häufig weiter betrieben 
werden würde. 

Iſt nun aber einmal die Nothwendigkeit eines 
ſolchen Geſetzes anerkannt, fo darf ſich der Geſetz— 
geber nicht durch das Bedenken, daß Viele, die ge— 
genwärtig ſich in ſolche Unternehmungen eingelaſſen 
haben, darunter leiden könnten, an dem Ediren 
des Verbots hindern laſſen. Immer größer wird 
der Aktienhandel, es betheiligen ſich immer mehr 
Perſonen dabei, und vergrößert wird alſo auch die 
Gefahr. Das aber, daß zwiſchen dem Promulgi⸗ 
ren des Geſetzes und ſeinem in Kraft Treten eine 
Friſt, z. B. 6 Monate, verſtreichen ſollte, würde 
viel das Herbe der Maaßregel lindern. 

Für die Eiſenbahnen endlich würde daraus kein 
Nachtheil erwachſen. Bei ihrer anerkannten Nüsse 
lichkeit werden ſich immer Gelder für fie finden; be⸗ 
ſonders aber dürfte Feſtſetzung der Hauptlinien, Be— 
ſtimmung der Hauptrichtungen gegenwärtig von gro⸗ 
ßem Nutzen fein. B. J. 


Berlin den 26. März. (Privatmitth.) Die 
Beſtrebungen des Guſtav-Adolph-Vereines werden 
gegenwärtig hier ſehr lebhaft beſprochen, beſonders 
mit Rückſicht auf die Maßregeln, welche in Baiern 
dagegen ergriffen worden ſind. Ohne der Idee, 
welche dieſem Vereine zu Grunde liegt, nahe zu tre⸗ 
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ten, fürchtet man doch von mehreren Seiten, daß 
dieſer Verein zur Erſtarkung der Einheit in Deutſch— 
land nicht beitragen werde. Was dem Vaterlands⸗ 
freund Beſorgniß in dieſer Hinſicht erwecken kann, 
iſt, daß, wie verlautet, in katholiſchen Deutſchen 
Ländern ſich ein katholiſcher Verein bilden ſoll, wel⸗ 
cher dem Guſtav⸗Adolph- Verein das Gleichgewicht 
zu halten beabſichtigt. Religiöſe Reibungen, welche 
dadurch entſtehen können, gehören nicht zu den er⸗ 
freulichen Erſcheinungen und wirken nachtheilig auf 
Deutſchland in ſtaatlicher Beziehung. Viele unpar⸗ 
teiifche Vaterlandsfreunde find daher der Meinung, 
daß die Bezeichnung „Guſtav⸗Adolph⸗Verein“ nicht 
gut gewählt war, indem durch die Erinnerung an 
die religiöſen Kämpfe des dreißigjährigen Krieges in 
dieſer Bezeichnung etwas Verletzendes und gleichſam 
Herausforderndes für die Deutſchen Katholiken liegt. 
Man hätte dies nicht überſehen ſollen, denn wozu 
war es nothwendig, an die unglückſelige Zeit zu 
erinnern, die den Boden des Deutſchen Vaterlan— 
des mit Deutſchem Blute düngte und die Deutſchen 
Fluren und Städte durch Deutſchlands Söhne ver 
wüſten und verheeren ſah? Durch die einfache Be— 
zeichnung „Evangeliſcher Verein“ würde man dieſe 
verletzenden Erinnerungen, die keinesweges wohlthä— 
tig wirken und der Sache etwa zu größerem Vor⸗ 
ſchub dienen, vermieden haben. In dieſem Sinne 
ſprechen ſich hieſige Proteſtanten aus. — Die Eifene 
bahnaktien ſind hier in der letzten Zeit ſehr gefallen, 
was Viele hier in Beunruhigung geſetzt hal. — Wie 
es heißt, dürfte wieder eine neue Verordnung in 
Betreff der Anfiellung der Profeſſoren auf den Hoch— 
ſchulen und Gymnaſien erlaſſen werden. Man will 
wiſſen, daß namentlich darauf geſehen werden ſoll, 
daß die anzuſtellenden Lehrer den unſerer Regie- 
rung nicht genehmen Richtungen der Zeit nicht erge— 
ben find. — Profeſſor Diederici ſchloß vorgeſtern 
in der hieſigen Singakademie die öffentlichen Vorlt⸗ 
ſungen des wiſſenſchaftlichen Vereins durch einen Vor: 
trag über den Kaffee und Zucker, worin er zeigte, 
welche Veränderungen dieſe bedeutenden Handelsge— 
genſtände in fo vielen Staaten hervorgerufen haben. 
Man hatte kaum vermuthet, daß dieſen Gegenſtän⸗ 
den eine ſolche wiſſenſchaftliche Seite, wie der Vor— 
trag des Profeſſor Diederici darthat, abzugewinnen 
ſei. — Profeſſor Kiß iſt mit der Ausführung der 
großen Figuren für die Vörſe in Hamburg beſchäf⸗ 
tigt. Der treffliche Bildhauer hat in dieſen Geflal- 
ten den Handel von feiner großartigen Seite auf- 
zufaſſen geſucht. — Das von dem früheren Mitre⸗ 
dakteur der Staats Zeitung, Lehmann, trefflich 
redigirte Magazin für die Literatur des Auslandes 
hat ſeit feinem ſelbſtſtändigen Erſcheinen einen bedeu⸗ 
tenden Aufſchwung genommen. Bekanntlich erſchien 
dieſes Blatt früher gleichſam als Beiblatt der Staats⸗ 
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Zeitung. — Der hier lebende Irländer, Edward 
Moriarty, ein Verwandter O'Connell's, be⸗ 
abſichtigt, ſeiner bereits erſchienenen Schrift über das 
Leben und Wirken des großen Agitators O'Connell 
einen zweiten Theil hinzuzufügen, mit deſſen Aus⸗ 
arbeitung er jetzt beſchäftigt iſt. Es giebt wohl we⸗ 


nige Ausländer, welche der Deutſchen Sprache fo . 


mächtig ſind, wie Moriarty. Derſelbe iſt auch als 
Mitwirker an der blühenden hieſigen Noba ck' ſchen 
Handelslehranſtalt ſehr geachtet. — So eben iſt die 
vierte Lieferung des Deutſchen National-Werkes: 
„Germaniens Völkerſtimmen“ erſchienen. Dieſelbe 
enthält die Mundarten im Osnabrück'ſchen, Mün⸗ 
ſter'ſchen, Minden'ſchen, Vielefeld'ſchen, Lippe'ſchen, 
Paderborn'ſchen und die Mundart des unteren Die 
melthales. Bis jetzt haben bereits 385 Deutſche 
Gebiete ihre Mundarten eingeſandt. Bekanntlich 
haben ſich auch die Deutſchen in Nord-Amerika an 
dieſem allen Germaniſchen Stämmen gemeinſamen 
Werke betheiligt. Wie man hört ſind die Deutſchen 
Mundarten des Großherzogthum Poſen noch gar 
nicht vertreten. Es dürfte deshalb wohl zu hoffen 
ſein, daß die Deutſchen im Großherzogthum Poſen 
auch nicht zurückbleiben werden. Die Beförderung 
von volksthümlichen Beiträgen für das Werk wer- 
den die dortigen Buchhandlungen gewiß gern im In⸗ 
tereſſe der Wiſſenſchaft an die hieſige Schleſinger— 
ſche Buchhandlung beſorgen. 

Berlin. — Seitdem die Königin Chriſtine 
den Boden Spantens wieder betreten und eine ſo 
glänzende Aufnahme gefunden hat, richten ſich mit 
erneutem Intereſſe die Blicke auf die Pyrenäiſche 
Halbinſel, und die diplomatiſche Welt verfolgt mit 
großer Aufmerkfamkeit die weiteren Vorgänge auf 
derſelben. Man erblickt in der Rückkehr der Kö⸗ 
nigin Chriſtine nach Madrid die Fortſetzung der von 
Frankreich ausgegangenen Pläne zur Paciſikation 
des Spaniſchen Reiches, deren Ausführung der Um- 
ſicht und Sachkenntniß des von Berlin nach Ma— 
drid verſetzten Hrn. v. Breſſon anvertraut wurde, 
und erkennt im Verlauf dieſer Angelegenheiten eine 
vollkommene Uebereinſtimmung der Anſichten der 
übrigen großen Mächte mit Frankreich. Gelingt 
es jenem ausgezeichneten Diplomaten, der moderir- 
ten Partei, oder mit anderen Worten, den Freun⸗ 
den der Ordnung und des Friedens die Oberhand 
zu verſchaffen, oder doch feſte Anlehnungspunkte zu 
gewähren, ſo wird auch der Zeitpunkt nicht mehr 
fern fein, wo die verſchiedenen Mächte erſten und 
zweiten Ranges, welche bereits feit langen Jahren 
alle und jede diplomatiſche Verbindung mit der Spa⸗ 
niſchen Regierung abgebrochen hatten, ihre Hand 
zur Anknüpfung der alten Verhältniſſe bieten werden. 

Berlin. — Der Herr Finanzminiſter hat durch 
Reſcript vom 13. März dem betreffenden Comité 


eröffnet, daß er dem Wunſche in Betreff der Con- 
ceſſtonirung einer Eiſenbahn-Anlage von Liegnitz 
nach Glogau nicht Folge geben könne. 

Köln den 20. März. In den letzten Tagen iſt 
hier wieder allgemein die Rede davon, daß das in 
unferer Provinz ſtehende Armee-Corps mit einem 
aus den alten Provinzen wechſeln fol; aus welchen 
Gründen, können wir nicht angeben. — Großes 
Aufſehen hat es hier erregt, daß im Großherzog⸗ 
thum Baden die „Kölniſche Zeitung“ wegen Mit⸗ 
theilung des v. Haber'ſchen Prozeſſes mit Beſchlag 
belegt worden, da ſie doch nur das rein Factiſche 
mittheilte. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Ingolſtadt den 20. März. Die Königl. Fe⸗ 
ſtungsbau⸗Direktion macht bekannt, daß bei dem 
Feſtungsbau bis zum 15. des nächſten Monats April 
gegen 500 Maurergeſellen und 3500 Handlanger 
aufgenommen werden, welche in dieſem Baujahre 
bis zum Eintritt der ſchlechten Witterung Beſchäfti⸗ 
gung finden. Arbeiten, deren Maße genau zu er⸗ 
mitteln find, werden in Akkord gegeben. a 

Karlsruhe den 19. März. Die No. 75. de 
Frankfurter Journals ſammt allen Beilagen iſt heute 
von der Polizei mit Beſchlag belegt worden, dage⸗ 
gen in Raſtatt, Bühl, Aachen (auch in Mannheim) 
2c. nicht. (Mannh. Abendz.) 

Leipzig den 24. März. Dem Vernehmen nach 
hat das Miniſterium des Kultus in Betreff der hier 
fo viel beſprochenen Symbol- Angelegenheit (. No. 
63. Pag. 519. der Pof. Ztg.) verfügt, daß es einſt⸗ 
weilen bei dem zeitherigen Gebrauche ſein Bewenden 
haben möge, für die Zukunft aber weitere Entſchlie⸗ 
fung vorbehalten bleibt. 

O eſterreich. 

Trieſt den 16. März. Berichte aus Malta 
vom 25. Februar melden, daß in dem nördlichen 
Theile des Türkiſchen Albanien ein allgemeiner Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen war. Die Bewohner jener 
Gegend hatten ſich vereinigt, die Türkiſchen Trup⸗ 
pen in ihren Winterquartieren zu belagern, und 
ſelbſt Scutari fol von ihnen bedroht gewefen fein. 
Ausführlicheren Berichten ficht man mit der nächſten 
Poſt enigegen. 


rankreich. 

Paris den 20. März. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirten⸗Kammer wurden die Debalten 
über die geheimen Fonds fortgefegt, nachdem noch 
Lamartine gegen die Bewilligung geſprochen hatte. 
Herr Iſambert benutzte die Gelegenheit, um zür⸗ 
nende Worte über die neulichen Anmaßungen des 
Clerus fallen zu laſſen, worin Dupin einſtimmte, der 
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befonders das Schreiben des Biſchofs von Chalons 
an den Abbe Combalot mit ſcharfem Tadel belegte. 
Der Groß⸗Siegelbewahrer Martin, dem Iſambert 
Schwäche vorwarf, vertheidigte ſich mit der Behaup— 
tung, er habe Alles gethan, der Geiſtlichkeit ihre 
Pflicht ins Gedachtniß zu bringen. 

In der letzten Zeit haben häufige Communica⸗ 
tionen zwiſchen den Kabinetten von Paris und Lon⸗ 
don ſtattgehabt. Es iſt die Rede von Maßregeln, 
welche dieſe beiden Regierungen gemeinſchaftlich tref— 
fen würden, um den Ausbruch eines Krieges zwi⸗ 
ſchen Sardinien und Tunis zu verhindern. Zu 
dieſem Zwecke ſoll eine Anzahl Franzöſiſcher und 
Engliſcher Kriegsſchiffe nach Tunis geſandt werden. 
Es wird verſichert, die Sardiniſche Regierung habe 
die von Frankreich angebotene Vermittelung motu 
proprio eintreten laſſen, d. h. ſie den betheiligten 
Parteien auch gegen deren Willen aufnöthigen. 

Es wird mit jedem Tage augenſcheinlicher, daß 
die Geiſtlichkeit einen allgemeinen Sturmlauf gegen 
die Univerſität und gegen die ganze Gefeggebuug 
über den öffentlichen Unterricht organiſirt hat. 
Heute find es die Biſchöfe der Erzdiözeſe Lyon, wels 
che ſich mit einer Vittſchrift an den Miniſter der Ju⸗ 
ſtiz und des Kultus wenden, in welcher fie die Zu— 
rücknahme des von demſelben eingebrachten Geſetz— 
Entwurfes über den Sekundär-Unterricht und die 
Einführung der von der Charte verſprochenen Lehr⸗ 
freiheit verlangen. 

Ueber die Vorgänge am 14ten Abends zu Mars 
ſeille erfährt man noch folgendes Nähere. Grups 
pen mit der dreifarbigen Fahne an der Spitze, im 
Gegenfage zu den weißen der Legitimiſten, zogen 
von dem Platze des großen Theaters aus, in welchem 
man zweimal die Marſeillaiſe verlangt und geſun— 
gen hatte, nach den Wohnungen der beiden Präſi⸗ 
denten des Wahl-Kollegiums du Nord, welche die 
Operationen zu Gunſten von Herrn Berryer's Wahl 
geleitet hatten, dann nach dem Platze von Noailles 
unter die Fenſter des Herrn Berryer ſelbſt, nach 
dem Lokale eines faſt durchgängig aus Legitimiſten 
beſtehenden Cirkels der Provenzalen genannt, auf 
dem Platze von Rom, unter den Rufen: „Nieder 
mit den Karliſten! Nieder mit Berryer! Nieder mit 
dem Meineidigen! Es lebe die Freiheit!“ Wo Halt 
gemacht wurde, ſang man die Marſeillaiſe. Eine 
beſonders große Volksmaſſe hatte ſich auf dem Platze 
von Rom geſammelt vor einem Hauſe, wo gerade 
zu Ehren des Herrn Berryer, der ſelbſt zugegen war, 
eine Geſellſchaft bei Muſik und Tanz vereinigt war. 
Die Maſſe ging endlich aus einander, ohne Exzeſſe 
zu begehen. 

Am 15ten ſammelten ſich ſchon von früher Mor⸗ 
genſtunde an Volkshaufen in den Straßen; um 
zehn Uhr zog eine Abtheilung junger Leute, mit der 


dreifarbigen Fahne voran und abermals unter Ab⸗ 
ſingung der Marſeillaiſe durch die Straßen der Stadt, 
machten vor dem Hotel Noailles Halt, und ſtellten 
ſich gerade in der Mitte eines ſtarken Haufens von 
Legitimiſten auf, die ſie jedoch ruhig gewähren lie⸗ 
fen. Als die jungen Leute aber vor dem Cirkel der 
Provenzalen vorüberzogen, kam es zwiſchen beiden 
Theilen zu einem Handgemenge, wobei die Mitglie- 
der dieſer Geſellſchaft ſich der dreifarbigen Fahne ver— 
geblich zu bemächtigen ſuchten, doch kam es nicht 
zu Verwundungen, nur die Fahne wurde etwas 
zerriſſen, blieb jedoch in der Gewalt der jungen 
Leute, die nun gar in das Local der Geſellſchaft 
ſelbſt eindringen und dort die Marſeillaiſe ſingen 
wollten. Als man erfuhr, daß Herr Verryer mit 
ſeinen Frennden auf einem Landhauſe des Prado 
ſich befand, zog man dorthin. Es war gegen 1 
Uhr Nachmittags, die Maſſe wurde immer größer, 
und bald ertönten wieder auf der ganzen Ausdeh— 
nung des Weges dorthin die ſchon vorgenannten 
Rufe, auf welche die Legitimiſten mit anderen, wie 
„nieder mit Guizot!“, „nieder mit den Engländern!“ 
antworteten. Die Gemüther waren allerſeits ſehr 
erhitzt, und es kam in der That unterweges zu eini⸗ 
gen Raufereien, welche üble Folgen hätten haben 
können, wenn nicht die Polizei bei Zeiten einge— 
ſchritten wäre. Die in dem Landhauſe verſammelte 
Geſellſchaft, wo Herr Berryer gegenwärtig war, 
hatte inzwiſchen den Schutz der Behörden nachge— 
ſucht, der auch gewährt wurde. General Perchap— 
pe ſelbſt rückte mit einer Eskadron Chaſſeurs und 
Gendarmen zu Pferd vor die Villa, und hielt die 
nächſte Umgebung derſelben frei. Herr Verryer 
ſelbſt aber hatte bereits ſeine Rückreiſe angetreten, 
ehe dies ſtattfand. Aber auch Nachmittags noch 
dauerte die Aufregung der Gemüther in der Stadt 
fort, und zahlreiche anti-legitimiſtiſche Gruppen 
durchzogen von Neuem unter Geſang und Rufen 
die Stadt, und Abends wurde im großen Theater 
von Neuem die Marſeillaiſe mehrere Male geſungen. 

Die „Gazette des Tribunaux“ berichtet über die 
Entdeckung eines gräßlichen Vereins von zwölf jun— 
gen Leuten, die einen förmlichen Plan angelegt und 
eine Zeitlang in den Ouartieren der Vorſtädte St. 
Jaques und St. Marceau ausgeführt haben, um 
Mädchen von 12 bis 14 Jahren zu entführen und 
zu mißhandeln. Es klingt faſt romanhaft, wenn 
man hört, daß dieſe — nun in die Hände der Juſtiz 
gefallenen — Frevler ein Haus in der Straße 
Ourſine gemiethet hatten, dem ſie den Namen: La 
Tour de Nesle gaben; ſie ſelbſt nannten ſich nach 
den Perſonen des Drama's, welches dieſen Titel 
Titel führt, und das Zimmer, wohin die unſchul⸗ 
digen Opfer ihrer verbrecheriſchen Luſt gebracht wur⸗ 
den, hieß; la chambre d'Orsini. Man ſieht, die 
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Feuilleton = Moral der „Geheimniſſe von Paris“ 
fängt an zu wirken, trotz der philanthropiſchen 
Maske, die Eugen Sue vorgenommen hat. 

Nach einem Bericht aus Panama vom 26. 
December war die aus Frankreich abgeſchickte Com⸗ 
miffion zur Unterſuchung des Iſthmus angekommen; 
es beſteht dieſelbe aus dem Conſul Jaquemont und 
den Ingenieurs Garella und Courtines. (Von 
Liverpool aus find vor einigen Tagen vierzehn Of⸗ 
ffziere vom Sappeur⸗ und Mineurcorps an Bord 
des Schiffs „Reſiſtance“ nach Quebec abgeſegelt; fie 
ſollen bei Ueberwachung des zwiſchen England und 
den Vereinten Staaten ſtreitigen Grenzgebiets in 
Nordamerika verwendet werden.). 

Paris den 21 März. In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Deputirten-Kammer wurden die De⸗ 
batten über die geheimen Fonds noch geſchloſſen und 
der vorliegende Geſetz-Entwurf, alſo die vollſtändige 
Bewilligung des beantragten Kredits, bei einer An⸗ 
zahl von 394 Stimmenden, wonach die abſolute 
Majorität 198 betrug, mit 225 gegen 169, alſo 
mit einer relativen Majorität von 56 Stimmen 
genehmigt. N 

Das Bankett, welches zu Ehren des Herrn Ber: 
ryer in Marſeille veranſtaltet war, hat am 1 ten 
dort ſtattgefunden. Es ſollen 550 Perſonen uns 
terzeichnet haben, ein Drittel darunter aus der Um⸗ 
gegend. Auf den Toaſt, welcher Herrn Berryer 
dargebracht wurde, antwortete dieſer damit, daß er 
auf das Wohl der Stadt Marſeille und Frankreichs, 
auf die Würde der National-⸗Flagge in allen Meeren 
und auf das Wohl des Admirals Dupetit-Thouars 
und derjenigen Franzoſen trank, welche, wie er 
ſagte, auf fernem Ocean ſich den Engländern ge— 
genüber befänden. Dieſe Worte ſollen, nach der 
Verſicherung der Gazette du Midi, eine elek⸗ 
triſche Bewegung in der Verſammlung hervorgebracht 
haben. Am Tage nach dem Feſtmahl fand zu 
Marſeille die ſchon erwähnte tumultariſche Demon⸗ 
ſtration gegen Herr Berryer ſtatt. Die miniſteriellen 
und die legitimiſtiſchen Blätter ſind nun voll gegen⸗ 
ſeitiger Recriminationen hierüber. 

Der Herzog von Remours, von feinem Halsübel 
wiederhergeſtellt, iſt vor drei Tagen zum erſtenmale 
etwas ausgegangen. Alle übrigen Glieder der Kö— 
niglichen Familie, namentlich der König ſelbſt, er— 
freuen ſich des erwünſchten Befindens. Selbſt mit 
der Geſundheit des kleinen Herzogs von Chartres, 
zweiten Sohnes Ihrer Königl. Hoheit der Frau Her⸗ 
zogin von Orleans, geht es jetzt beſſer, obgleich 
derſelbe noch ſehr ſchwächlich iſt. Ihre Königliche 
Hoheit die Frau Herzogin von Nemours ſieht gegen 
Mitte Juni ihrer Entbindung entgegen. Gegen 
die Mitte April wird die ganze Königliche Familie 
wieder die Sommer⸗Reſidenz im Schloſſe zu Neuilly 


beziehen, nur die Frau Herzogin von Orleans dürfte 
ihre Wohnung in den Tuilerieen wie bisher beibe⸗ 
halten. Auch von den beiden jetzt zu Konſtantine 
in Afrika befindlichen Prinzen ſind der Königlichen 
Familie dieſer Tage Briefe mit den befriedigendſten 
Nachrichten zugegangen. Der Herzog von Aumale 
ſcheint alle Hoffnungen, die man ſich von ihm ge⸗ 
macht hatte, noch zu übertreffen, und durch ſein 
eben fo gewandtes als leutſeliges Benehmen die Her⸗ 
zen der Europäer ſowohl, als der Landeseingebor⸗ 
nen daſelbſt ſich erworben zu haben. Der Herzog 
von Aumale macht jetzt gewiſſermaßen eine Vorbe⸗ 
reitungsſchule durch, um ſich zu dem weit wichti⸗ 
geren Amte eines General-Gouverneurs und Vice⸗ 
Königs aller Franzöſiſchen Beſitzungen in Afrika, 
zu welchem er ſpäter berufen werden ſoll, heranzu⸗ 
bilden. } 
Spanien. 

Madrid den 13. März. Das Spaniſche Volk 
ſcheint ſich geehrt zu fühlen durch den Muth und 
das Vertrauen, mit welchem die heimkehrende Kö⸗ 
nigin Mutter einen vulkaniſchen Boden betritt, der 
noch vor kurzem der blutigſten Parteien-Wuth zum 
Schauplatz diente. Mit welchen Empfindungen wird 
ſie in jene Hauptſtadt Cataloniens eingezogen ſein, 
deren Bewohner vor faſt vier Jahren ſie und ihre 
erlauchten Töchter jubelnd empfingen, bis der Ober⸗ 
General das Zeichen des längſt vorbereiteten Aufſtan⸗ 
des gab, und feine Adjutanten und Stabs⸗Ofſtziere 
unter den Fenſtern der Königin (ich ſpreche als Au⸗ 
genzeuge) ihr „Fort mit der Königin Chriſtine“ ers 
ſchallen ließen! Jetzt wird ſie dort und überall in 
Spanien ehrfurchtsvoll von treuen Generalen emp⸗ 
fangen, die von ihr als Regentin zurückgeſetzt und 
den argwöhniſchen Launen des einzigen Kriegers, den 
ſie ſtets mit Gunſtbezeugungen und Glücksgütern 
überhäufte, aufgeopfert wurde. 

Uebrigens ſcheint es gewiß, daß der Aufenthalt 
der Königin Chriſtine in Spanien nur vorübergehend 
fein ſoll, und daß fie ſchon Anſtalten getroffen hat, 
ihr hieſiges Grundeigenthum an ihre erlauchte Toch— 
ter abzutreten, um ſich nach einiger Zeit auf immer 
zurückzuziehen. Unterdeſſen möge ſich das Volk an 
dem Anblick einer aus der Verbannung zurückgekehr⸗ 


ten Fürſtin erfreuen, und mit dem Gedanken ver⸗ 


traut machen, daß es ſeine Pflicht iſt, ſich mit ei⸗ 
nem anderen in trauriger Verbannung weilenden 
Zweige feines Königshauſes auszuſöhnen; möge die 
heimgekehrte Königin die Herbeiführung dieſer Aus⸗ 
ſöhnung ſich zur Aufgabe ſtellen! 

Der von Alicante entflohene Rebellen⸗Cheſ Bons 
wurde am Ften mit feinen ſämmtlichen Begleitern 
durch die ihm nachſetzende Kavallerie Roncali's in 
Sella eingeholt und nach Alicante abgeführt. Nach 
einem kurzen Verhör wurden ſie und die übrigen 
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Haupttheilnehmer des Aufſtandes am Sten Morgens 
vor den aufgeſtellten Truppen rücklings als Verräther 
erſchoſſen. Dieſes Schickſal traf im ganzen 24 Per⸗ 
fonen, die theils der Armee, theils den Zoll-Sol⸗ 
daten und der National⸗Miliz angehört hatten. 

In Alicante finden Hausſuchungen ſtatt, um die 
übrigen Schuldigen aufzufinden. Die Truppen mar⸗ 


ſchirten am Sten unter den Befehlen des Generals 


Cotoner gegen Carthagena. 
Tür e i. 

Konſtantinopel den 5. März. Vorige Wo⸗ 
che kamen drei Türkiſche Militairzöglinge von 
Berlin, welche dort für die Artillerie ausgebildet 
wurden, hier an. Die Anzahl der von Wien hier 
angekommenen iſt elf. Es werden nun noch die von 
London und Paris erwartet. Für uns Deutſche iſt 
es ein großes Vergnügen, dieſe jungen Türken, die 
ein ſehr feines und anſtändiges Benehmen haben, in 
unſerer Mutterſprache in ächtem Wiener und Ber- 
liner Dialekt unter ſich ſprechen und mit vielem 
Enthuſtasmus Deutſchland und Deutſche Wiſſen— 
ſchaft und Sitten loben zu hören. Ein ausgezeich— 
neter Kopf unter ihnen iſt der Major Ruſtem, der 
ſich wirklich viele reale Kenntniſſe erworben hat. Die 
Türken bemerken zu ihrer Zufriedenheit, daß dieſe 
jungen Leute viel ernſter und geſetzter, als die in 
Paris erzogenen, find. 

Nord ⸗ Amerika. 

Philadelphia den 4. März. In den letzten 
Tagen wurde die Oregon-Frage in dem Senate 
der Vereinigten Staaten diskutirt. Zunächſt han— 
delte es ſich um Herrn Simple's Antrag: Groß⸗ 
britannien ſolle die Aufhebung jenes Theils des Ver— 
trags von 1818, welcher den gemeinſchaftlichen Ber 
ſitz des Oregongebietes beſtimmt, kund gethan werden. 
Der Antrag bewilligt zugleich ein Jahr als Aufkün⸗ 
digungsfriſt. Herr Atcheſon unkerſtützte den An⸗ 
trag mit eben ſo viel Gewandtheit als Feuer. Er 
wünſche keinen Krieg, allein bei der Oregon-Frage 
ſei die Brittiſche Ehre betheiligt. Alle weſtlichen 
Staaten ſeien entſchloſſen, eher einen Krieg zu wa— 
gen, als eine Handbreit vom Oregon-Gebiet auf— 
zugeben. Alle Millionen, welche ein Krieg koſten 
könne, ſeien kein „Jota der Nationalehre“ werth. 
Herr Choate widerſetzte ſich dem Antrage. Es 
ſeien Ausſichten auf Unterhandlungen mit der Enge 
liſchen Regierung vorhanden. Habe man 26 Jahre 
gewartet, ſo könne man auch noch ſechs Monate 
warten, unmittelbares Einſchreiten könne nur ſcha— 
den. Die Motion laute im Grunde: in einem 
Jahre wollen wir Oregon gewaltſam in Beſitz neh⸗ 
men. — Geſchehe dies, fo werde eine blutige Kol— 
liſton unvermeidlich ſein. Herr Drayton erinnerte 
an die 340,000 Indianiſchen Krieger, welche auf 
dem Oregon⸗Gebitt lebten. Ihre Rechte müßten 


berückſichtigt werden. Eine Anglo-Sächſiſche In⸗ 
vaſton von der See und von den felſigen Bergen 
aus würde ſie erdrücken; ſie würden ihre Jagd⸗ 
gründe vertheidigen und untergehn. Man ſei ih⸗ 
nen aber Gerechtigkeit ſchuldig. Ihr Schickſal werde 
an dem „letzten, großen Tage“ ſchwer auf den Ame⸗ 
rikanern laſten. — Man glaubt nicht, daß der 
Antrag durchgehen werde. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Berl. Voß. Ztg. enthält folgende Mitthei⸗ 
lung aus Zoſſen im März: Ein bisher unbeſchol⸗ 
tener Kaufmann wurde zur Unterſuchung gezogen, 
wegen unvorſichtigen Ankaufs von Sachen. Er 
glaubt ſich dabei von dem Unterſuchungsrichter unge= 
wöhnlich hart behandelt, und führt deshalb Be— 
ſchwerde beim Obergericht, und zwar durch die Fe⸗ 
der eines renommirten Sachwalters. Das Ober— 
gericht verfügt hierauf bloß die Unterſuchung ge⸗ 
gen den Beſchwerdeführer wegen Beleidigung des 
Unterrichters, und obgleich die Zeugen (lediglich 
Subalternen des Gerichts) einen Theil der Angaben 
beſtätigen, wird der Beſchwerdeführer zu drei 
Monat Gefängniß in erſter Inſtanz verurtheilt. 
Während der Zeit reicht er eine zweite Denunncia⸗ 
tion, weit gravirenderen Inhalts gegen denſelben 
Richter, ein, und zwar, wie er ſelbſt ſagt, auf die 
Gefahr hin nochmals zur Unterſuchung gezogen zu 
werden. Diesmal geſchieht dies nicht, der Richter 
aber ſoll einen Verweis erhalten haben. In zwei⸗ 
ter Inſtanz wurde er zwar frei geſprochen — aber 
die Koſten! 

Man meldet folgenden Puff aus Berlin: 
„Die Prämien-Droſchken-Marken haben ſchon ei— 
nen Cours an der Börſe und ſollen von 3 auf 5 
pCt. geſtiegen ſein. Was irgendwie dem Alles ver— 
ſchlingenden Geldwucher dienen kann das zieht die 
Spekulation auch mit ihren Polypenarmen „an ſich“ 
und „für ſich“ und „an und für ſich.“ Die He— 
gelſchen Kategorien der Metaphyſik haben alſo Gel: 
tung bekommen.“ 

Ein Engländer hat ausgerechnet, daß in Frank⸗ 
reich und England täglich 14,590,476 Taſſen 
Kaffee und 18,590,470 Taſſen Thee getrunken 
werden. K 


Die Geſchichtswerke von Rotteck und 
Becker werden in neuer Subſcriptions-Ausgabe 
ſowohl in einzelnen Heſten wie in ganzen Bänden 
ausgegeben, und ſind immer vorräthig bei 
Gebrüder Scherk in Poſen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober⸗Landesgericht Bromberg. 


Das im Inowraclawer Kreiſe belegene Rittergut 
Janocin (Janoczyno), nach der früheren im Jahr 
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1831 aufgenommenen Taxe landſchaftlich abgeſchätzt 
auf 8962 Rthlr. 9 ſgr. 6 pf., ſoll 
am Iten Oktober 1844 Vormittags 
um 10 Uhr 
im Wege der Reſubhaſtation an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle verkauft werden. Taxe, Hypothekenſchein 
und Kaufbedingungen können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 
Die dem Aufenthalt nach unbekannten Realgläu⸗ 
biger, nämlich: 8 
die Johann und Scholaſtica (geborne von Ubiſch) 
von Bielickiſchen Eheleute, 
der Capitain Adalbert von Loga, 
die Valentina geborne von Bielicka verehelichte 
von Choynacka, 5 
die Theophila Pawlowicz und die verwittwete An⸗ 
na Chriſtina Buſſe geborne Schendel, 
werden bierzu öffentlich vorgeladen 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die Erben des zu Neuſtadt b/P. verſtorbenen 
Polizeibürgermeiſters Johann Albert Marcus 
Schmackpfeffer, und ſeiner eben daſelbſt mit 
Tode abgegangenen Ehefrau Dorothea Eliſa— 
beth gebornen Klette, haben einen Theil des ihnen 
zugefallenen Nachlaſſes bereits unter ſich getheilt, 
und beabſtchtigen jetzt auch den noch ungetheilten 
Nachlaß zur Theilung zu bringen. Auf ihren An⸗ 
trag werden die unbekannten Erbſchaftsgläubiger 
aufgefordert, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
bei dem unterzeichneten Gericht, als der die Nach— 
laßregulirung leitenden Behörde anzumelden, widri— 
genfalls fie, nach erfolgter Theilung, an jeden Er⸗ 
ben nur für ſeinen Antheil ſich werden halten können. 

Grätz, den 7. März 1844. 
Königliches Land- und Stadtgericht. 


7 
BEE 


JFF 


Au magasin francais 
lHötel de Baviere No. 4., 


ift 
E. Auſtrich aus Paris 
mit ſeinen Prachtgegenſtänden von 
Imitation de Diamant, künſtlichen Brillanten, 


f Juwelen ze. ꝛc., 
beſtehend in Damen- und Herren-Schmuckſachen, 
eingetroffen, und wird nur 4 Tage feinen Verkauf zu feſtgeſetzten Preiſen halten. 


Mitſchels Agent aus London 


mit ſeinen Metallſchreibfedern, eben ſo 


J. P. Goldſchmidt aus Berlin 


Die öffentliche Prüfung der Schüler der deutſchen 
Bürgerſchule am Graben findet den 30ſten d. Mies. 
Vormittags von 8 Uhr ab ſtatt. Die aufzuneh⸗ 
menden Schüler haben ſich den Ifien und 2ten April 
Vormittags um 10 Uhr zu melden. 

Poſen, den 27. März 1844. 

Das Kirchenkollegium der evangeliſchen 
Kreuzkirche. 


— —— nen 
Von künftigen Oſtern an werde ich den Schüle⸗ 
rinnen meines Inſtituts, deren Mutterſprache die 
Polniſche iſt, den Unterricht in den Wiſſenſchaften 
in Polniſcher Sprache ertheilen laſſen. 
Poſen, den 21. März 1844. 
Agnes Hebenſtreit. 


In einer Deſtillation in Poſen koͤnnen 
ältere als jüngere Perſonen in kuͤrzeſter Lehrfriſt die 
Deſtillirkunſt aller Branntweine, Liqueure, Rums 
ꝛc. gegen ſebr ſehr folide Bedingungen praktiſch er⸗ 
lernen. Doch muͤſſen Diejenigen, die bierauf reflek⸗ 
tiren, ſich binnen 6—8 Wochen melden, da ſpaͤ. 
ter keine mehr angenommen werden. Das Naͤhere 
beim Silberarbeiter Herrn Höfer, Breslauerſtr. 


Thätige und zuverläſſige Männer, die eine aus⸗ 
gebreitete Bekanntſchaft beſitzen, und ſich den Be— 
ſorgungen für ein ausgebreitetes Fabrikgeſchäft un⸗ 
terziehen wollen, das hier und in der Umgegend, 
ſelbſt an kleinern Orten, mit Vortheil betrieben 
wird, können eine mit lucrativem Einkommen ver: 
bundene Anſtellung erhalten. Kautionsleiſtung oder 
Geldvorſchüſſe werden nicht gefordert. 

Frankirte Offerten mit G. bezeichnet, beliebe man 
an Herrn J. Aſcherberg jun. in Cöthen zu 
adreifiren. i 
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Ein zweiter Oekonom und ein Dekonomie » Lehr- 
ling finden zu Johanni ein gutes Unterkommen. 
Wo? ſagt die Expedition diefer Zeitung. 


— — — — — —U — 


Schaafvieh- Verkauf. 

Auf dem Dominio Hünern bei Winzig und 
Herrnſtadt ſtehen gegen Einhundert (100) Stück 
Schaafböcke (Lichnowskiſcher Rage), wie auch Zwei⸗ 
hundert (200) Stück Muttervieh, die noch zur Zucht 
brauchbar ſind, zum Verkauf. Für die Geſundheit 
wirb garantirt. a 

Oberſtlieutenant v. Neuhauß auf Hünern. 


Einhundert geſunde, zur Nachzucht taugliche 
Mutterſchaafe, nebſt 40 bis 50 Lämmern, ſtehen 
zum Verkauf auf dem Dominium Gos ciejewo 
bei Rogaſen. Die Schaafe find vom 10ten April 
ab in der Wolle zu ſehen, und können nach der 
Schur abgenommen werden. 


2 Auf dem Vorwerke Garby bei Schwerſenz 
iſt von 30 Stück Kühen die Milch von Oſtern oder 
Johanni ab zu verpachten. Darauf Reflektirende 
können ſich am Orte melden. 


Die Fabrik ſelbſt gearbeiteter, ſo wie auch 
Engliſcher und Solinger Stahlwaaren von 
A. Klug, Breslauer Straße No. 6., 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Tiſch-, Trans 
chir⸗, Taſchen- und Federmeſſern, allen Arten fei— 
nen Scheeren, ſo wie auch Engl. Raſirmeſſern aus 
den vorzüglichſten Fabriken; für Raſirmeſſer leiſte 
ich Garantie. Ferner empfehle ich mein Lager 
Goldſchmidt'ſcher Streichriemen von 20 Sgr. bis 
1 Rthlr. 5 Sgr und übernehme gleichzeitig das 
Auffriſchen und Inſtandſetzen alter unbrauchbarer 
Streichriemen, ſo wie das Schleifen von Raſir⸗, 

Federmeſſern und Scheeren. 


———ñññ ͤ —à—ö—öÜ4 2 — 
Gebr. Stülpner "a 
aus 
Waldkirchen bei Zſchopau in Sachſen, 
empfehlen zum bevorſtehenden Markte eine große 
Auswahl von Spielwaaren einzeln und auch im 
Ganzen, ſo wie Kiſten und Schachteln in allen Grö— 

ben zu ſehr billigen Preifen. 
er Stand iſt am Markte gegenüber dem Hauſe 
des Kaufmann Herrn Baumann. 


DDr 

Die eben ſo ökonomiſchen, als dauerhaſten, 
patentirten Heiz, Koch⸗, Brat⸗ und Keſſel⸗ 
Oeſen, desgleichen verſchiedene ähnliche Appa⸗ 
rate kleinerer Gattung, ſind billig zu haben N 
Schützenſtraße Ro. 22. 
rr rere 
— — 


Das Kleider - Magazin von T. Müller, 
Schneidermeiſter aus Berlin, beſindet ſich bis zum 
1ſten April im Hotel de Saxe. 

—, 
Die Verlegung meiner Wohnung von dem Kano⸗ 
nen⸗Platz nach der Ecke des Neuſtädtſchen Markts 


und der verlängerten Mühlſtraße No. 3., zeige ich 
hiermit an. A. E. Schlarbaum, 
Maurer⸗Meiſter. 
— — — — — — — 
Ein kompletter Schneiderſcher Badeſchrank und 
zwei ſchlagende Nachtigallen ſind zu verkaufen Ma⸗ 
gazin⸗Straße No. II. 


Bergſtraße No. 6. ſteht ein freundliches Zimmer 
offen. 


Gelegenheit nach Berlin iſt im Hotel de Dresde. 
Sonntag abzufahren. 


$ Fri ſche 
fließende Hefen 
und 


geräucherte Schinken 


bei Ernſt Weicher, alten Markt No. 67. 


Menagerie 
zu herabgeſetzten Preiſen. 


Da meine Menagerie nur noch 
bis zum Iſten kommenden Monats 


Börse von Berlin, 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins-|Preus.Cour 


Den 25. März 1844. Fuss. |Brief'16eld. 


Staats-Schuldscheine ... ++ 1014 100% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 101 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 90. — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 99 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 34 10041 — 
e ee eee — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 311004] 993 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 104 | — 
dito dito dito... '..r 3 | 993 — 
Ostpreussische dito 37 10141 — 
Pommersche dito 34 11004 100 
Kur- u. Neumärkische dito 31 1005 — 
Schlesische dito 31 | 1004 | 99 
Friedrichsd’or ...-» 9. +» — 1375| 131% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 13 I 14 
Disconto . —— 3 4 
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